wärts bei allen Königl. Poftanftalten augenommen. 


Festtage, zweimal, am Montage uur Nachmittags 5 Uhr. 
gen werden in der Expeditſon (Gerbergaſſe ) und aus⸗ 


Nach demſelben Blatte hat der Bey von Tunis am 1. 
d. die Conſtitution aufgehoben. Die Rebellen beſtehen auf 
allen ihren Forderungen und verlangen beſonders die Eutlaf- | 
ſung der Miniſter. Gegen die Fremden iſt nichts Feindſeli⸗ 
ges unternommen worden. 
Hamburg, 8. Mai. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Copenhagen war daſelbſt am 6. Abends ein 
Bericht des Kriegsminiſteriums erſchienen, nach welchem die 
feindlichen Truppen am 5. Morgens Aalborg beſetzt und wäh⸗ 
rend des Tages einige Kanonenſchüſſe gegen das jenſeits des 
Limfiords belegene Terrain abgefeuert haben. Oeſtlich von 

der Stadt hatte der Feind angefangen Schanzen zu bauen. 
. „Berlingske Tidende“ meldet von der Inſel Fühnen 
unterm 6. d. M. Abends, daß ſämmtliche Geißeln freigegeben 
worden ſind; Aarhuus und Randers hätten die Zahlung der 
Contribution verweigert. Hobroe hätte 5000, ariager 
1080 däniſche Thaler geboten. 

Hamburg, 7. Mai. Nach Berichten aus Cuxhaven 
von heute Vormittag iſt die öſterreichiſch⸗preußiſche Eskadre 
geſtern Abend ſeewärts gegangen. Der britiſche Aviſodampfer 
„Black Eagle“, der ebenfalls in See gegangen war, iſt heute 
Morgen wieder in Cuxhaven eingelaufen. | 

Paris, 7. Mai. (K. Z.) Laut Berichten aus Tunis 
vom 2. d. M. waren das franzöſiſche, das engliſche und das 
italieniſche Geſchwader angekommen und hatten drei Schiffe 
zur Ueberwachung des Küſtengebietes detachirt. In Tunis 
herrſchte Ruhe, und die aufrühreriſchen Volksſtämme, welche 
durch die ihnen gemachten Zugeſtändniſſe befriedigt waren, 
fingen an, ſich zu unterwerfen. 

London, 8. Mai. Nach den neueſten aus Newyork 
hier eingegangenen Berichten, die bis zum 28. v. Mts. rei⸗ 
chen, hatte General Banks am 8. April die Conföderirten 
bei Sabine angegriffen, war aber mit einem Verluſte von 30 
Kanonen geſchlagen worden und hatte ſich auf Pleaſant Hill 
zurückgezogen. Hier warf er am folgenden Tage die Confö⸗ 
derirten, die ihn erneuet angriffen, zurück und ſetzte ſeinen 
Rückzug unbehindert fort. Nachdem er darauf am 10. Mu⸗ 
uitionsvorräthe erhalten, iſt er wieder gegen Shreveport vor⸗ 

gerückt. — Zwei franzöſiſche Fregatten wurden auf dem Ta⸗ 
mesfluſſe von den Unioniſten zurückgewieſen, ohne die beab⸗ 
ſichtigte Ladung von Taback bewerkſtelligen zu können. — 
Im Repräſentantenhauſe der Union iſt beſchloſſen worden, 


Briefe aus Amerika. 
Vor Kurzem erſchien im Verlage von Allen & Comp. in 
London eine Schrift unter dem Titel: „German Life and 
anners as teen in Saxony at the present day: with an 
account of Image Life, Town Life, Fashionable Life, 
Domestic Life, Married Life and University Life, ete. 
of Germany at the present time, illustrated with Songs 
and Pictures of the Student Customs at the University 
Jena. 1 Henry Mayhew, author of „London“. Die 
ew » York erſcheinende amerikaniſche Wochenſchrift 


neue in 
„The Round Fable, bringt in einer ihrer letzten Nummern 
unter der Ueberſchrift „An English Lidel 8 Germany“ 
(Eine Engliſche Schmähſchrift über Deutſchland), eine Beur⸗ 
heilung des Buchs, die wir, des vielfachen Intereſſes wegen, 
das ſie dem deutſchen Leſer bietet, hier in der Ueberſetzung 
wiedergeben. 3 
Der Artikel lautet wie folgt: Mr. Henry Mayhew's 
Verſuch, was er in Bezug auf England geleiſtet, auch in Be⸗ 
zug auf Deutſchland zu Tage zu fördern, iſt weiter nichts 
als ein neues Beiſpiel des Mißlingens, das ein Schriftſtelle 
ſtets riskirt, wenn er ſeine Schilderung von Scenen, mit m 
nen er vertraut ift, auf Länder überträgt, von denen er nicht 
weiß. Wenn es indeſſen einfach in ſeiner Abſicht lag, ein 
Buch zu Stande zu bringen, durch welches er zu gleicher Zeit 
ſeinem Spleen Luft machen und ſeiner Luſt fröhnen konnte, 
ſo mögen ſeine Bemühungen immerhin von Erfolg 1 
fein; denn es iſt kaum zu bezweifeln, daß es in Leihbiblio: 
theken und unter Leuten, die einzig und allein ſich an Schimpfe 
reien zu ergötzen und Geſchwätz zu würdigen vermögen, eine 
gewiſſen Grad von Popularität erlangen wird. Als ei 
mühſamer Verſuch, in der gemeinſten und (um einen Lieb- 
lingsausdrud des Verfaſſers zu gebrauchen) bettelhafteſten 
eiſe eine große aufſtrebende Nation herabzuſetzen, den Vor 
urtheilen eines ſtolzen und excluſiven Volkes zu dienen und 
deſſen Arroganz zu beſtärken, verdient es ſicher Beachtung 
wegen ſeines Scharfſinns in der Malice und der coloſſalen 
Aufhäufung von Unrichtigkeiten. Von Anfang bis zu Ende 
iſt es nur ein unanſtändiger Angriff auf die ſittlichen und 
beheuſchaftlichen Eigenſchaften eines ernſten und offenen Vol 
nur ſein grobes Libell auf den Zuſtand eines Landes, 


die Einfuhrzölle bis zum 1. Juni auf 
der Senat wird indeß dieſen Beſchluß modificiren. — In 
Newyork war am 28. v. Mts. der Cours auf London 197, 
Goldagio 818, Baumwolle 83—84. 


50 Procent zu erhöhen, 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Nach Nachrichten des Commandos der preußiſchen Armee 


| wird der preußiſche Verluſt bei Erſtürmung der Düppeler 


Schanzen angegeben auf: Todt (incl. der an den erhaltenen 
Wunden in den Lazarethen Verſtorbenen) 16 Officiere und 


213 Mann, ſchwer verwundet 14 Officiere und 428 Mann, 


leicht verwundet 40 Officiere und 438 Mann, hiebei zwei 
Beamte und vermißt 39 Mann, Summa 70 Officiere, 
1115 Mann. 

Man ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus Gravenſtein vom 


4. Mai: Unſere Truppen find eifrig damit beſchäftigt, die 


erſtürmten Düppeler Schanzen der Erde gleich zu machen, 


wobei es häufig vorkommt, daß ſie auf verſenkte Geſchütze und 


Munition ſtoßen. Die Schanzen find faſt ganz eingeebnet 
und bieten nunmehr keinen Halt mehr dar, es ſieht in dieſem 
Terrain jetzt aus, als wäre hier ein großes Erdbeben gewe— 
ſen. Geſtern iſt der Brückenkopf von Sonderburg in die 


Luft geſprengt worden, weil er unter dem Gewehrfeuer des 


Feindes nicht abgetragen werden konnte. Der Feind ſcheint 

ſich auf Alſen zu concentriren, ununterbrochen arbeitet der⸗ 

er an der Aufwerfung neuer Schanzen und Armirung der 
erke. 


* Einem uns vorliegenden Privatbrief eines Offi⸗ 
ciers vor den Düppeler Schanzen entnehmen wir Folgendes: 
„Wir haben jetzt faſt ſchwerern Dienſt als vor dem Sturm, 
da wir immer den dritten Tag die Vorpoſten in den Schan⸗ 
gegenwärtigen Cantonne⸗ 


zen beziehen und da wir von dem 
ment bis an Ort und Stelle 3 Meilen zu marſchiren, den⸗ 
ſelben Weg alſo auch zurückzumachen haben, jo kannſt Du 
Dir denken, daß dieſe Wachen ſehr anſtrengend ſind, beſon⸗ 
ſonders jetzt, wo das Wetter ganz ſcheußlich, kalt, windig und 
voller Regen iſt. Dies ſind die Ruhetage der Brigade Can⸗ 
fein! Wie man es noch immer aushält, dieſe e Nächte 
beim Regen auf Stroh ohne Obdach zu liegen, ohne krank zu 
werden, ich begreife es nicht. Die Leute fangen nun ab, 

auch an, krank zu werden. Bei alledem lebt man nun auch 
ſchlecht und bin ich expreß nach Flensburg gefahren, um nach 
langer Zeit wieder einmal ordentlich zu Mittag zu eſſen, 
aber das Neſt iſt auch bereits ſo ausverkauft, daß man für 
unerhört ſchweres Geld nur äußerſt mäßig bedient wird. 
Nindfleiſch und Reis oder Speck und Erbſen ſind ſeit vielen 
Wochen meine einzige Nahrung, als Delicateſſe ein Ei. 
Die Schanzen werden geſchleift, Blockhäuſer und Palliſaden 
find, bereits fort, Schanze 3 und 5 der Erde ſchon gleich.“ 

Kopenhagen, 5, Mai. (H. N.) In Aalborg war vor⸗ 
geſtern eine feindliche Beſatzung von 12,000 Mann angekün⸗ 
digt. Eine beſtimmte Nachricht über die Beſetzung der Stadt 
iſt jedoch hier noch nicht eingegangen. — Feldmarſchall von 
Wrangel hat die der Stadt Veile auferlegte Contribution 
50,000 Thlr.) auf 83,000 Thaler erhöht. Mehrere 

ommunalbeamte verſchiedener Städte werden fortgeführt. 
Viele Gutsbeſitzer flüchten nach den Juſeln. Fridericia wird 
nach der Seeſeite ſtark befeftigt. 

Altona, 1. Mai. Ein beklagenswerthes Unglück trug 
ſich am hieſigen Bahnhofe beim Umladen der nach Berlin be⸗ 
1 80 5 Geſchütze zu. An einem Bahnwagen brach eine 
Bohle des Untergeſtelles, das Rohr einer 84⸗pfündigen Gra⸗ 
natkanone ſtürzte herab und zerquetſchte einem der zur Arbeit 


deſſen neuern Fortſchritt in Wiſſenſchaft und Kunſt unter den 
Wundern des Zeitalters in erſter Reihe ſteht. 8 
Was die Belehrung betrifft, die das Buch giebt, fo ift 
es ebenſo ſchwach, als ſein Titel auſpruchsvoll iſt. Es würde 
in der That überraſchend ſein, wenn der 1 ya Leſer in 
zwei dicken Octav⸗Bänden, deren jeder mehr als ſechshundert 
Seiten enthält und die, nebenbei geſagt, mit alle dem Ueber⸗ 
fluß an Raum und den größten Typen gedruckt ſind, welche 
in England Fabrikate dieſer Gattung charakteriſiren, nicht 
irgend etwas als Belohnung für ſeine Auslage an Geld, 
Geduld und Zeit finden ſollte. Um Mr. Mayhew Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen, muß man eingeſtehen, daß er in 
bedeutender Verlegenheit geweſen iſt, eine gehörige Maſſe 
Stoff zu n den er für neu hielt und dieſen Stoff in 
einer Weiſe zu verarbeiten, die ihm ſchlagend zu ſein ſchien. 
Doch haben wir felten ein Buch geöffnet, in dem ein Ver 
ſprechen großartiger gegeben und elender gebrochen wäre. Im 
erſten Bande z. . peiben die Titel: „Dorfleben“, „Häusli⸗ 
ches Leben“, „Stadtleben in der Haupiſtadt von Thüringen“, 
„Modiſches Leben“, „Eyeleben“, „Anfang und Ende denlſchen 
Lebens“, „Schul- und Univerſitätsleben“ — Titel, ebenſo er⸗ 
ſchöpfend, als ſie einladend klingen. Das jammervolle Ge⸗ 
wäſch indeſſen, zu deſſen Einführung ſie dienen, gleicht mehr 
dem Ausſchuß eines Hauſirers, als der anſtändigen Waare 
eines Schriftſtellers. 5 | 
Das Buch war, wie wir aus der Vorrede erfahren, das 
Reſultat gewiſſer Unterſuchungen über das Jugendleben Mars 
tin Luther's, zu deren gehöriger Verfolgung es nothwendi 
ſchlen, diejenigen Orte zu beſuchen, auf denen ſich das Lebe 
des großen Reformators hauptſächlich bewegte. Judeſſe 
augenſcheinlich nach heiterer Beſchäftigung ſuchend, die das 
Mühſame feiner gelehrten Forſchungen zu verſüßen und die 
Monotonie feiner Exiſtenz unter dieſen „gemeinen Bettlern“, 
die in „Häuſern, wenig beſſer als igwams“, lebten, 
in denen kein engliſcher Gentleman (ausgenommen er 
ſelbſt) „in derſelben beſtialiſchen Weiſe würde exiſtiren kön⸗ 
nen“, zu unterbrechen verſprach, verfiel der Verfaſſer auf ſein 
altes Geſchäft, nämlich den Zuſtand und die Gewohnheiten 
des Volks, unter dem er ſich gerade befand, zu ſtudiren, das 
er bald haſſen lernte und eben ſo bald zu verleumden gedachte. 


den neuen Vorſchlag mit einbrachte, fi 


* und das gi ch 
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: Neumann, Hartmanns Buchholg. 


commandirten Musketiere des Leibregiments, Namens Schele, 
den Kopf fo, daß das Gehirn zu beiden Seiten fußweit her⸗ 
ausgeſpritzt war. Der Verunglückte, der Sohn eines Land⸗ 
beſitzers zu Berwalde in Preußen, hatte alle Fährlichkeiten 
des Sturmes auf die Düppeler Höhen glücklich überſtanden 
und ſich dabei ausgezeichnet, wie er auch ſonſt bei ſeinen Ka⸗ 
meraden in allgemeiner Achtung ſtand. 

— (N. A. Z.) Auf der Inſel Fühnen befindet ſich ein 
ſchwediſches Freiwilligen-Corps von 230 Mann unter dem 
Freiherrn v. Raab, worunter auch 30 Dragoner. Dieſe has 
ben ein größeres und ein kleineres Dampfboot, ſo wie ein 
Transportfahrzeug zur Verfügung. 

— Aus Kolding, 3. Mai, meldet die „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſche Zeitung“: „So eben geht der öſterreichiſche Pon⸗ 
ton⸗Train hier durch nach Fridericia; es dürfte hieraus auf 
eine Operation gegen Fühnen geſchloſſen werden. In der 
That iſt Fühnen eine herrliche, fruchtbare Iufel, mit wenig⸗ 
ſtens hundert ſchönen Landſitzen der vornehmſten und wohl⸗ 
habendſten däniſchen Familien. Die Zahl der Einwohner, 
welche viel Flachs und Hopfen bauen, auch anſehnlichen Han⸗ 
del treiben, beträgt 180,000. Uebrigens iſt die Inſel reich 
an Waldungen, auch bekanntlich nächſt Seeland die größte der 
däniſchen Inſeln, denn ſie umfaßt 55 Quadratmeilen.“ 

Aus dem däniſchen Lager kommt fetzt die Nachricht, die 
auch durch übereinſtimmende Andeutungen der Kopenhagener 
Zeitungen gemeldet wird, daß die Uebergabe von Friderieia 
mittelbar durch Meuterei eines jütiſchen Regiments herbeige⸗ 
führt iſt, das nach dem Falle der Düppeler Schanzen erklärte, 
ſich nicht ferner für die Kopenhagener Politik opfern zu wollen. 
— NCH 

Politiſche Ueberſicht. 

Bereits am Sonnabend meldeten wir, daß die deutſchen 
Großmächte auf den neuen Vorſchlag der neutralen Mächte, 
(Aufhebung der Blokade und Austauſch von Alſen gegen Jüt⸗ 
land) wahrſcheiplich ame Es beſtätigt ſich letzt dieſe 
Nachricht und wird noch hinzugefügt, daß Frankreich, ehe es 
ich der Zuſtimmung 
In Berlin beſteht man 
ſteriell dd. All 

K der ie gekape Schiffe 
mehr. Man erklärt ſich dort mit der letzten Contribution in 
Jütland für befriedigt. Nimmt Dänemark nunmehr ebenfalls 
bin as der W Mächte an 8 geht de 
deß bis jetzt jede ere chricht — ſo würde der u 
einer Wa Wu Lan und ae geſichert ſein. as 

Sollte es wirklich zur Waffenruhe und zum Waffenſtill⸗ 
ſtande kommen, ſo werden Preußen und Oeſterreich, die 
ſich über ein pofitives Programm in der Herzogthümerfrage 
noch nicht haben einigen können, weitere Vorſchläge der neu⸗ 
tralen Mächte erwarken und ihrerſeits nur die Frage wegen 
Entſchädigung der Kriegskoſten vorbringen. Man will 
ſogar ſchon wiſſen, daß Preußen 40 Millionen Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung fordern wird. 5 

Nach einer Copenhagener Nachricht der Wiener „Preſſe“ 
wird Rußland auf der Conferenz vorſchlagen. Schleswig zu 
theilen, den ſüdlichſten Theil mit Holſtein zu vereinigen und 
den nördlichen zu den däniſchen Provinzen zu ſchlagen. 
Holſtein und Südſchleswig ſollten alsdann in Perſonal⸗Union 
mit Dänemark einen ſelbſtſtändigen Theil der däniſchen 
Geſammt⸗ Monarchie () bilden. 

In Wien fieht man mit großem, Unbehagen auf die 
Haltung Frankreichs. Man beſchuldigt daſſelbe, daß es fort⸗ 
dauernd eine zweideutige Haltung einnehme. Andere Anzei⸗ 

Von dem kleinen Weiler Möhra, dem Geburtsplatz von 
Luthers Vater und dem Wohnſitz ſeiner Nachkommen bis zum 
heutigen Tage, in welchen er den Leſer im erſten Capitel ein⸗ 
führt, ging Mr. Mayhew nach Eiſenach, der alten Hauptſtadt 
des Fürſtenthums Eiſenach, welches mit Weimar heut zu Tage 
das Großherzogthum Weimar ausmacht. Zu Eiſenach wohnte 
er, wie er uns mittheilt, „manches Jahr“ — in großer Qual, 
muß man ſchließen, wenn man die Höhe der Civiliſation, die 
er beanſprucht, und ſeinen exquiſiten Geſchmack berückſichtigt. 
„Durchſucht die beſte Karte von Deutſchland“, ſagt er in einem 
der erſten Abſchnitte, „und ſelbſt mit Hilfe des ſtärkſten Ver⸗ 
größerungsglaſes werdet ihr den Namen der Ortſchaft 
(Möhra) nicht entdecken.“ Auf unſerer Karte, und es iſt 
nicht die neueſte, erſcheint der Name ſehr leſerlich und ohne 
Vergrößerungsglas lesbar, obwohl es ſich eben ſo wenig der 
Mühe lohnt, ihn aufzuſuchen, als ſeine Einwohner zu ſchil⸗ 
dern. Es iſt nur einer der zahlloſen Weiler, in denen die 
deutſchen Bauern wohnen. Es iſt eben ſo unredlich, ein armes 
kleines Dorf zum Gegenſtand ſeines Studiums zu machen 
und dann in einer ausgearbeiteten Schrift darauf Anſpruch 
zu erheben, das Land und die Nation, zu der es gehört, er⸗ 
chöpfend behandelt zu haben, als es unredlich wäre, von den 

orſtädten von Mancheſter auf Eugland oder von den Berg⸗ 
leuten von Cornwall auf das engliſche Voll zu ſchließen. 

Möhra, Eiſenach und Jena, alle drei ſehr nahe bei ein- 
ander gelegen, ſind die einzigen Orte, welche Mr. Mayhew 
erwähnt, und unter ihnen nimmt Eiſenach den größten Raum 
in feinen dickloibigen Bänden ein. Um jedoch eine Nation, 
oder eine beliebige der Klaſſen, die ſie zuſammenſeben, zu 
verſtehen, und mit einiger Treue zu ſchildern, muß man deren 
Durchſchnittsnatur erfaßt haben. Es iſt eine grobe Ungerech⸗ 
tigkeit, anders zu verfahren. Ein Amerikaner würde ſich mit 
Recht verletzt fühlen, wenn ein fremder Neiſender als den 
Typus amerikaniſcher Einrichtungen und Sitten eine Stadt 
von nicht mehr als zehn ⸗ oder zwölftauſend Einwehnern im 
Innern der Staaten Newyork oder Ohio aufſtellen wollte. 
Eben jo kann ſich ein Deutſcher mit Recht beklagen, wenn 
die häuslichen Gewohnheiten und die zufällige Natur einer 
einzelnen Stadt als der Typus ſeines Landes und Volkes hin⸗ 
geſtellt werden, eines Landes, das ſo augenfällig jenes homo⸗ 


Oeſterreichs vorher verſichert 


chen deuten darauf hin, daß Frankreich den Plan einer ſcan⸗ ı Geſchütze haben einen Idtägigen Urlaub in die Heimath 


dinaviſchen Union noch nicht fallen gelaſſen habe. Aufgefal- 
len iſt es, daß Frankreich, welches ſich bisher ſehr reſervirt 
gezeigt, zur Unterſtützung des neueſten auch von ihm gemach⸗ 
ten Vorſchlags eine ſehr herausfordernde Sprache gegen Preu- 
ßen und Oeſterreich geführt habe. f 

Dem Wiener „Botſchafter“ wird aus Berlin geſchrieben, 
daß eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich und des 
Königs von Preußen in Breslau ſtattfinden wird. 

Das Schimpfen der engliſchen Zeitungen gegen Deutſch⸗ 
land dauert fort und hat ſich in den letzten Tagen ſogar erheblich 
verſtärkt. Ein weiteres Intereſſe haben dieſe Wuth-Ergüſſe 
nicht. Die „Times“ vom 6. Mai verſpricht ſich von den Ver⸗ 
handlungen der Conferenz ſehr wenig. 

Der bayeriſche Bundestagsgeſandte Frhr v. d. Pfordten 
hat (angeblich aus Geſundheitsrückſichten) einen viermonat— 
lichen Urlaub nachgeſucht und erhalten. Sein Nachfolger 
wird der bisherige Geſandte am Kaſſeler Hofe Frhr. v. Thün⸗ 
gen, bekannt durch ſeine öſtereichiſchen Geſinnungen. Herr 
v. d. Pfordten war mehr als nachgiebig gegen öſterreichiſchen 
Einfluß, aber das hat doch noch nicht genügt. Dieſe Verän⸗ 
derung wird nicht allein wichtig für die weitere Verhandlung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache am Bunde ſein, ſon⸗ 


dern iſt wahrſcheinlich auch bezeichnend für die fernere Hal⸗ 


tung Bayerns in der Zollvereinspolitil. 


Der D. A. Z.“ wird aus Wien geſchrieben; Mit Bezug auf 


das Schreiben des Prinzen Napoleon an das „Comitato Veneto“ 
iſt zwiſchen hier und Paris eine kurze, aber bedeutſame Er— 
klärung ausgetauſcht. 
angewiefen, in geeigneter Weiſe eine Aeußerung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung über ihre Stellung zu dem Vorgang zu ver- 
anlaſſen. Dieſe Aeußerung iſt alsbald, und zwar vom Kai⸗ 
ſer Napoleon ſelbſt erfolgt, und ſie beſagt in Kurzem, daß er 
(der Kaiſer) allerdings jenem Schreiben vollſtändig fremd ſei 
und keinen Augenblick anſtehe, die Veröffentlichung deſſelben 
zu bedauern; daß er aber eben ſo nicht umhin könne, ſich of⸗ 
fen zu den darin niedergelegten Anſichten und Wünſchen zu 
bekennen, Anſichten, von welchen er nicht zweifle, daß ſie in 


mehr oder weniger naher Zeit, weil die einzig mögliche Ga- 


rantie für einen dauernden Frieden in Italien enthaltend, 
. die erleuchtete öſterreichiſche Regierung für ſich gewinnen 
würden. 

Der „Conſt. Oeſt. Ztg.“ wird vom 5. Mai aus Paris 
folgende Nachricht telegraphirt: Ein Erlaß des Kriegsmini⸗ 
ſters regelt die Armeereduetion. Dieſem zufolge ſind heute 
40,000 Mann beurlaubt worden. 

Laut Berichten aus Rom vom 4. hatte der heilige Va⸗ 
ter wiederum einen Krankheitsanfall gehabt. 

Die miniſterielle Turiner „Opinione“ widmet dem ſoge⸗ 
nannten „Programm des Generals Garibaldi“ einen längeren 
Artikel, in welchem ſie das Thörichte der Garibaldi beherr⸗ 
ſchenden Idee: Krieg gegen Frankreich. nachzuweiſen ſucht. 
Mit dieſer Idee ſei Garibaldi nach England gereiſt. Wohl 
ſei eine Allianz, ein freundſchaftliches Einverſtändniß mit Eug⸗ 
land hochzuſchätzen, aber für die vollſtändige Befreiung Italiens 
reiche der vielgeprieſene „nordiſche Etufluß“, die „Freundſchaft 
in Worten“, nicht aus. Italien brauche etwas mehr als die 
engliſche Allianz, es brauche die anf Allianz. Der 
Polarſtern und Hoffnungsanker der ika 
ſtets die engliſch⸗franzöſiſche Allianz geweſen. 
reich, ohne ; i 
Expedition nach Marſala nie gemacht haben. Alles Sinnen 
und Trachten der italieniſchen Staatsmänner müſſe ſtels dar⸗ 
auf gerichtet fein, die engliſch⸗franzöſiſche Allianz zu conſoli⸗ 
diren, beſonders auch um die Gelüſte der nordiſchen Mächte 
zu zügeln. 

Deutſchland. 

Berlin, 8. Mai. Se. Majeſtät der König wird in die⸗ 
ſem Jahre einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in dem Curorte 
Karlsbad nehmen. 

— Der Minifterpräfident von Bismarck iſt heute früh 
Sr. Maj dem Könige nach Coblenz gefolgt. 

— In Ergänzung der Mittheilung, nach welcher der 
General-Lieutenant Vogel v. Falckenſtein das Commando der 
Occupationstruppen in Jütland erhalten hat, erfährt die 
„Spen. Ztg.“, daß der General-Lieutenant v. d. Mülbe we⸗ 
gen Krankheit von dieſem Commando entbunden worden iſt. 

— In den jüngſten Tagen find 15 Regierungs-Aſſeſſoren 
zu Räthen ernannt, theils bei den Centralbehörden, theils bei 
den Provinzialregierungen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſteht vorläufig die Bethei⸗ 
ligung der Miniſter v. Bismarck, v. Bodelſchwingh, Grafen 
Itzenplitz und v. Roon, ferner des Staatsminiſters 7 75 
v. d. Heydt an der feſtlichen Eröffnung der Rheinbrücke feſt. 

— Premier⸗Lieutenant Stöphaſius iſt zum Hauptmann 
ernannt worden. Sämmtliche Begleitungsmannſchaften der 
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genen Charakters entbehrt, der in England und Frankreich 
das Reſultat einer Jahrhunderte langen Erziehung unter 
einer Regierung und denſelben Geſetzen iſt. Gleich England 
und Frankreich iſt Deutſchland ein Land verſchiedener Berufs- 
arten und mennigfaltiger Intereſſen. Es giebt da Handels⸗ 
und Fabrikſtädte, und wiederum Städte, die nur der Sitz von 
Regierungen ſind, ohne Fabrikweſen und Handel. Es giebt 
da Landſtriche, in denen eine höchſt bedeutende productive 
Thätigkeit herrſcht, wo die Werkſtätten Stahl liefern, der den 
Englands übertrifft und Stoffe fabrieirt werden, die mit den 
franzöſiſchen rivaliſiren. Andererſeits kann man Meilen weit 
reiſen, wo man nur die Stille des Waldes trifft oder die 
idylliſche Anmuth des Landlebens. Und die Natur des Volks 
verändert ſich wie die Landſchaft. Ein Bauer von den Küſten 
der Nordſee wird ſchwer einen ſolchen von den Ufern der 
Iſar verſehen. Ein geborner Berliner gleicht ſo wenig einem 
geborenen Münchener, als ein Bürger von Maſſachuſets 
einem Bewohner von Kentucky. Deutſchland iſt nur ein Collectiv⸗ 
Name, ebenſo ungenau als paſſend, mit dem wir einen Verein 
von verſchiedenen Staaten und ihren Einwohnern bezeichnen, 
die ſich ebenſo durch ihren Character als ihre Geſchichte von 
einander unterſcheiden. Bei alledem eine kleine Stadt, gleich 
Eiſenach, auszuwählen, die einfach eine „Reſidenzſtadt“ iſt, 
wie die Deutſchen ſie nennen, d. h. die ihre Wichtigkeit und 
vielleicht ihre Exiſtenz dem Factum verdankt, daß ſie der Sitz 
einer Regierung iſt; ohne Fabriken, ohne Handel, ohne Uni⸗ 
verſität, Kunſtſammlung oder öffentliche Bibliothel; wo die 
Familien von einiger Bedeutung jener kleinen Beamtenwelt 
angehören, die noteriſch in jeder Nation am wenigſten die 
dreiſte Beobachtung Fremder zu ertragen vermag; — die Thor- 
heiten ſolch eines Platzes, mit ſeiner beſchränkten Geſellſchaft 
und. feiner traditionellen Philiſtröſität, vorbei paradiren zu 
laſſen als ein ſchlagendes Beiſpiel der greßen Welt, Deutſch⸗ 
land genannt, mit ihren mannigfaltigen Intereſſen und wech⸗ 
ſelnden Typen, ihrer raſtloſen Thätigkeit und ihrer ſchweig⸗ 
jamen Tiefe des Gedankens — das iſt für ſich allein ein hin⸗ 
reichendes Zeichen von der Unwiſſenheit, Heuchelei oder Bru— 
talität des Verfaſſers. (Fortſetzung folgt.) 


Fürſt Metternich wurde telegraphiſch 


ieniſchen Politik fer: 
Ohne Frank⸗ 
Magenta und Solferino würde Garibaldi die 


erhalten. 

* Ein offiziöſer Correſpondent ſchreibt der „K. Z.“: Die 
Bewaffnung von Privatdampfern mit gezogenen Geſchützen, 
um durch Aufbringung däniſcher Haudelsſchiffe Repreſſalien 
für die dänifche Kaperei auf offener See zu üben, wird bei 
einer längeren Dauer des Krieges gar nicht zu umgehen ſein. 

— Vom 3. Garde-Regiment zu Fuß befanden ſich unter 
der Ehrenwache, welche die Gefüge von den 3 5 
Schanzen nach Berlin transportirte, die Sergeanten Neu⸗ 
mann, Wollert und Wittlieb und der M Grüning. 

— Der Abgeordnete Waldeck hat ſeine Ablehnung, den 
Proteſt der deutihen Landtagsmitglieder zu unterzeichnen, 
folgendermaßen motioht: „Obgleich ich jede Aeußerung über 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit in dem gegenwärtigen 
Stadium gern vermiede, halte ich mich doch für verpflichtet, 
kurz die Gründe anzugeben, aus denen ich mich der projectir⸗ 
ten Erklärung nicht anzuſchließen vermag. Ich zweifle, ob 
eine ſolche Collectiv Erklärung von Abgeordneten deutſcher 
Staaten an ihrer Stelle für preußiſche Abgeordnete ſei, nach⸗ 
dem Preußen die Sache in feine ſelbſtſtändige Kriegs- und 
diplomatiſche Action genommen hat. Die Bedeutung einer 
Emanation der Vertreter Deutſchlands hat die Erklärung 
nicht, eben weil eine „Geſammtvertretung unſerer Nation“ 
nicht exiſtirt und durch die einzelnen Landesvertretungen nicht 
erſetzt werden kann. Das Gewicht einer Manifeftatton des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes fehlt ihr in gleicher Art, da 
ſie nicht aus einer allgemeinen Deliberation der Abgeordneten 
hervorgegangen iſt. Als Einzelnem mangelt mir der Beruf, 
Erklärungen und Proteſte „im Namen der Nation“ abzuge⸗ 
ben, deren Förderlichkeit im gegenwärtigen Augenblicke ich 
auch bezweifle. Was den Inhalt der Erklärung anbelangt, 
ſo combinirt dieſelbe „das klare Recht“ des Herzogs von 
Auguſtenburg und die Volksſtimme. Fortwährend habe ich 
mich immer weniger davon überzeugen können, daß die Pro⸗ 
elamation der Erbfolge des Herzogs die allein mögliche oder 
die beſte, oder auch für ſich allein nur eine genügende Weiſe 
ſei, um die Intereffen Deutſchlands, Preußens und ſogar die 
der Herzogthümer in dieſer Frage zu wahren und die gebrach⸗ 
ten Opfer aufzuwiegen. Um auszusprechen, ob dieſem großen 
Jutereſſe gegenüber die Stimme der Bevölkerung der Herzog⸗ 
thümer der allein entſcheidende Factor fein ſollte, müßte man 
vor allen Dingen wiſſen, durch welche Organe und auf welche 
Fragen dieſe Stimme vernommen werden ſoll.“ 


* Die Berliner „Reform“ und mehrere andere liberale 


Blätter nehmen Sammlungen an für die hinterbliebene 
Familie des tapfern Landwehrmannes Klinke. Der Er⸗ 
trag ſoll dem Abgeordneter von Spremberg, Mellien, zur 
Ueberweiſung übergeben werden. 


* General Hinderſin veröffentlicht in der „Kreuzzeitung“ 
N. Stett Ztg.“ und nach derſel 


folgende Erklärung: „Die „ 
ben andere Blätter haben Auszüge und Zuſammenſtellungen 
aus einer Abhandlung gebracht, welche der Unterzeichnete im 
Jahre 1848 geſchrieben hat. Die Schrift führte den Titel: 
„Beiträge zum Entwurf der Grundzüge einer Wehrverfaſſung 
für Deutſchland“, wurde als Manuſeript gedruckt und von 
mir meinen Vorgeſetzten eingereicht, ſo wie mehreren Freun⸗ 
den mitgetheilt. Der Gedanke, welcher bei mir die Schrift 
veranlaßte, war entſtanden durch die damaligen Bemühungen 
in Frankreich, ae und Deutſchlaud, an Stelle der jte- 
henden Heere das Milisſyſtem einzu \ 
wenn Frankreich und Oeſterreich zur Einführung des Miliz⸗ 
ſyſtems gelangen ſollten, Preußen und die Staaten Deutſch⸗ 
lands den vorſichtigeren Verſuch machen könnten, die Prä⸗ 
ſenzzeit in ihren ſtehenden Heeren herabzuſetzen. Die Beitä- 
tigung meiner Vorſchläge machte ich an mehreren Stellen 
der Schrift von der Erfahrung, namentlich der Kriegs⸗ 
erfahrung, abhängig, die mir nicht zur Seite ſtand. 
Als die ſtillſchweigende Vorausſetzung der Einführung des 
Milizſyſtems in Frankreich und Oeſterreich ſich nicht verwirk⸗ 
lichte, fielen meine Vorſchläge in ſich zuſammen und von der 
ganzen Schrift war ſelbſt unter meinen Freunden keine Rede 
mehr. Man hat fetzt die Schrift wieder hervorgeſucht und, 
ohne meine Erlaubniß einzuholen, Zeitungs-Mittheilungen dar- 
aus gemacht, anſcheinendumWaffen daraus zu ſchmieden gegen die, 
meiner Meinung nach, vortreffliche Reorganiſation unſerer Armee. 
Dieſen Waffenſchmieden, welche das, was ich als Manuſcript 
angeſehen wiſſen wollte, wie eine in den Buchhandel gegebene 
Schrift behandelt haben, kann ich nur Folgendes als meine 
Meinung zurufen: 1) So lange Preußens große Nachbar⸗ 
ſtaaten die Präſenzzeit in ihren Heeren nicht bedeutend herab⸗ 
ſetzen, kann dies auch Preußen nicht, und ſelbſt die dreijährige 
Präſenzzeit erſcheint mir nach den Kämpfen in der Krim und 
Italien als ein gewagtes Minimum gegen die viel größere 
Präſenzzeit in den Heeren Frankreichs, Rußlands, Englands 
und Oeſterreichs. 2) Es erſcheint Preußens Pflicht, bei ſei⸗ 
ner zeriſſenen Lage und der Schwäche ſeiner kleinen deutſchen 
Nachbarn, eine zahlreiche und innerli ſtarke wohlgeübte Ar⸗ 
mee gegen die jo oft ſchon aggreſſiv aufgetretenen großen 
Nachbarſtaaten bereit zu halten und dabei den älteren Leuten, 
Familienvätern u. ſ. w. den Kriegsdienſt wie die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft ſoweit als irgend möglich zu erleichtern, nur im Fall 
der dringenden Noth auf dieſe Leute vorgerückten Alters zu⸗ 
rückzugreifen. 3) Es dürfte einſt die Zeit kommen, in welcher 
man in Preußen wie in ganz Deutſchland S. M. dem Kö⸗ 
nige den innigſten Dank darbringen wird, die Reorganiſation 
der Armee, aller demokratiſchen Gegenbeſtrebungen wie ſchwäch⸗ 
licher Vermittelungen ungeachtet, in ernſter feſter Weiſe durch⸗ 
geführt zu haben“. 5 

Wir können nach dieſer Erklärung nur conſtatiren, daß 
General Hinderſin, der 1848 für 12, reſp. 14-monatiche 
Dienftzeit ſchrieb, jetzt die dreijährige ein „gewagtes Minis 
mum“ nennt. Weshalb gerade jetzt nach den Erfahrungen 
der letzten Wochen, wo mit Mannſchaften, welche größten: 
theils nur eine kurze Dienſtzeit abſolvirt, die glänzendſten 
Erfolge erzielt wurden, darüber finden wir in Obigem keiner⸗ 
lei Aufklärung. Die Hinweiſung auf die übrigen Heere kann 
ſchon deshalb nicht maßgebend ſein, weil das Material der 
preußiſchen Armee, in welchem die Kraft und In⸗ 
telligenz des ganzen Volkes vertreten iſt, ein wer 
ſentlich anderes iſt, als das der andern Staaten. 
leber die Hauptfrage aber, wie Preußen im Frieden und 
dauernd jährlich die Summe von nahezu 50 Millionen für 
das Landheer aufbringen ſoll, ohne die jetzt ja auch 
von den Conſervativen für nothwendig erkannten Ausgaben 
für die Marine und für die Civil⸗Verwaltungszweige zu 
ſchmälern, findet ſich in der Erklärung keinerlei Andeutung. 
General Hinderſin nannte ſchon 1848 das Kriegsbudget 
ein „an und für ſich großes“, In den letzten Jahren und 
durch die Reorganiſation hat ſich daſſelbe faſt verdoppelt! 
Wie geſagt, über dieſe für das Land wichtigſte Frage finden 
wir feine Aufklärung. 

— Die „Kreuzztg.“ theilt noch folgende Details über den 
Gregy'ſchen Mordfall mit: Bekanntlich hatte ein Korbmacher— 
geſelle der Polizei einen Rock übergeben, den er von Louis 


ven. Ich glaubte, daß, 
M 


Grothe gekauft. An dieſem Rock waren zwar ein neuer Kra⸗ 
gen und neue Knöpfe aufgeſetzt, doch wurde bald ermittelt, 
daß es der Rock des Ermordeten war. Eine weitere Nach⸗ 
forſchung ließ in der Wohnung der 53 Jahre alten Wittwe 
Quinche (Mutter des Grothe, mit der Gregy ſeit lange in 
vertrautem Verhältniß geſtauden) auch die alten, noch bluti⸗ 
gen Knöpfe und den Reſt des Zwirns, mit dem die neuen 
angenäht waren, ſo wie zahlreiche durch das Auswaſchen nicht 
vertilgte Blutſpuren an den Wänden, dem Bett und auf dem 
Fußboden finden. Auch der eigene Rock des Grothe, den er 
anderweitig verkauft, zeigte dergleichen. Bei dem Verhör 
blieb die Familie, ſelbſt der 12jährige Knabe, bei ſtarrem 
Leugnen, die Marie Fiſcher aber, die Geliebte des L. Grothe, 
machte endlich Geſtändniſſe. Sie hat ſich durch Singen in 
öffentlichen, Localen ihr Brod verdient und die ganze Familie 
erhalten 1 die ſich in der größten Dürftigkeit befand. 
Um dies be ſer thun zu können, ſuchte die Fiſcher einen Dienſt 
als Schänkmädchen und war deßhalb an dem Abend erſt um 
halb 11 Uhr nach Hauſe gekommen. Nach ihrem Geſtändniß 
fand ſie die Familie ſehr verſtört und ſtill, den Louis Grothe 
ſchwer betrunken. Plötzlich bemerkte fie unter dem Bett die 
nackten Füße eines Leichnams und erfuhr endlich von der 
Wittwe auf ihr Drängen, daß Louis Grothe einen älteren 
Herrn erſchlagen habe. Er war an dieſem Abend bald nach 
9 Uhr zum erſten Mal in die neue Wohnung gekommen. Die 
beiden Söhne hatten ſich in den Vorkeller begeben; dort hatte 
ſich Louis Grothe wiederholt Schnaps holen laſſen und als 
ihm ſein jüngerer Bruder geſagt, der alte Herr habe viel 
Geld im Portemonnaie, das er geöffnet, um Abendbrod ho⸗ 
len zu laſſen, hatte Louis Grothe ein ſchweres Hackmeſſer ge- 
nommen, mit dem die Familie Holz zu ſpalten pflegte, war 
in die Stube gegangen und hatte Gregy erſchlagen. 
Gleich der erſte Schlag ſcheint tödtlich geweſen zu 
ſein. Sodann wurde die Leiche verſtümmelt und 
in einen Korb unter die Bettſtelle geſteckt, deren Bretter aus⸗ 
gehoben wurden. Am andern Morgen hat die Fiſcher noch⸗ 
mals die Stube ſcheuern müſſen und am Abend will ſie von 
Grothe mit Androhungen des Todes gezwungen worden fein, 
die Leiche in einem Sack und Korb auf einem Handwagen 
mit wegſchaffen zu helfen. Sie zog den Wagen jedoch bloß 
bis zur Oranienbrücke, von dort ſchafften L. Grothe und ſeine 
Mutter ihn weiter bis zum Oberbaum. An den folgenden 
Tagen will die Fiſcher durch Grothe zu einem Eide gezwun⸗ 
gen worden ſein, zu ſchweigen. Grothe bewachte ſie außer⸗ 
dem in aller Weiſe und hatte, die gekauften Waffen zeigend, 
gedroht, Jeden zu erſchießen, der ein Wort verlautbaren 
würde. In der Nacht des Mordes hatte er trunken über der 
Leiche geſchlafen. Grothe iſt bereits wegen zweier gewalt⸗ 
ſamer Diebſtähle mit 4 Jahren Zuchthaus beſtraft, die er im 
Moabiter Zellengefängniß abgeſeſſen, wobei er zweimal ent⸗ 
ſprungen iſt. 

— Dem Landrath des Kreiſes Meſeritz, v. Flottwell, ift 
zur vollſtändigen Herſtellung ſeiner Geſundheit ein längerer 
Urlaub bewilligt worden. l 

— Die „Schl.⸗Holſt. Ztg.“ theilt den Wortlaut einer 
Petition an den König von Preußen mit, welche in Tauſen⸗ 
den von Exemplaren in den Herzogthümern verbreitet wird. 
In derſelben heißt es nach einer Beglückwünſchung wegen 
des Düppler Siegs u. A.: „K. M. Großmuth gegen dieſen Be⸗ 


iegten iſt Grauſamkeit gegen uns, gegen dieſes ganze Land. 
De geg ‚ gegen dieſes ganze L 


e des Beſiegten, ſagt das Spi iſt 

Gott ſchütze unſer Land davor, daß dieſer Beſiegte jemals 
wieder in Schleswig die Macht erlange, Rache an denen zu 
üben, welche den Preußen die Bruderhand geſchüttelt und 
Ew. Majeſtät Sieger zugejauchzt haben. Wir wagen es, in 
dieſem feierlichen Augenblick auszuſprechen, was die Bruſt 
vieler Tauſende bewegt: der Sieg der Preußen würde ſich in 
unſer aller entſetzlichſtes Unglück, in den vollſtändigſten Ruin 
unſerer Familien verwandeln, er würde Tauſende von uns 
auf immer von dem Boden ihres Geburtslandes verbannen, 
wenn Ew. Majeſtät nach dem, was ſich jetzt unter uns zuge⸗ 
tragen, Ihre ſchützende Hand von uns abzögen und uns unter 
irgend einer Form wiederum dem däniſchen Regimente überließen. 
K. M.! Ein gemeiuſames Band des Schutzes und Trutzes 
gegen Däuemark und jeden andern äußern Feind umſchlinge 
unſer Land bis zur Königsau mit Preußen! Schleswigs 
Söhne ſind bereit, ihre Seetüchtigkeit auf der preußiſch⸗ 
deutſchen Kriegsmarine zu bewähren und mit Preußen und 
Deutſchland gegen ganz Europa einzuſtehen für des preußiſch⸗ 
deutſchen Reiches Grenze an der Königsau, und für der Her⸗ 
zogthümer Selbſtregierungsrecht und innere provinctale 
und locale Freiheit und Selbſtſtändigkeit. Die „Integrität“ 
des preußiſch-deutſchen Reiches deutſcher Nation bis zur Kö⸗ 
nigsau und die innere Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer, 
das ſei unſer, ſei Preußens und ganz Deutſchlands oberſtes 
Princip, Feldgeſchrei und Looſung: K. M.! Der Geift 
Friedrichs des Großen ſieht auf Ew. Mal,, auf das preußi⸗ 
ſche Kriegsheer, auf uns, auf ganz Deutſchland herab! Möge 
der Gott der Heerſchaaren und Schlachten, der auch der Gott 
des Völkerglücks und der Wohlfahrt des Einzelnen iſt, Ew. 
Maj. Herz lenken, daß es in dieſer, für unſere, für Preußens 
und Dentſchlands Zukunft vielleicht auf Jahrhunderte ent⸗ 
ſcheidenden Zeit, unbekümmert um der Engländer, Ruſſen, 
Franzoſen Dreinreden, ſich entſchließe und handle, wie Ew. 
Mal. großer Ahnherr, wie König Friedrich ſolcher Lage und 
Aufgabe gegenüber ſich entſchloſſen und gehandelt haben würde.“ 
Swinemünde, 6. Mai. (Oſtſ.⸗Ztg.) Heute Morgen 
gingen „Grille“, „Nymphe“ und die hier ſtationirten zwei 
Divifionen Kanonenboote zu einer Recognoscirung in See. 
Es kam darauf an, zu erfahren, ob die däniſche Panzerfre⸗ 
gatte „Danebrog“ ſich bei dem Blokadegeſchwader befinde, 
welches ſeit dem Erſcheinen des preußiſch⸗öſterreichiſchen Ges 
ſchwaders in der Nordſee ſich neuerlich bis auf 10 Fregatten 
und Corvetten vermehrt hat. Eine Kanonenboots-Diviſion 
und die „Grille“ gingen nordwärts, die zweite Flottillendivi⸗ 
ſion deckte einige Meilen vor Swinemünde die Rückzugslinie 
und die „Nymphe“ ging öſtlich. Etwa drei Meilen von hier 
ſahen wir, wie letztere ebenfalls nördlich ging, gleichzeitig be⸗ 
merkten wir öſtlich von ihr eine dicke Rauchwolke, und erkann⸗ 
ten auch bald den bekannten Raddampfer mit zwei Schorn⸗ 
ſteinen, welcher in der Nähe der Oderbank von den Dänen 
zur Beobachtung der Swinemünder Bucht als Vorpoſten ſta⸗ 
lionirt iſt und öfter bis in die Nähe von Cammin kommt. 
Offenbar machte die „Nymphe“ Jagd auf ihn, und verſuchte, 
ihm den Weg zu verlegen. An den Rauchwolken ſah man, 
wie beide Schiffe ihre Maſchine auf das Aeußerſte anjtreng- 
ten und die „Nymphe“ kam ihm ſichtlich näher. Beide Schiffe 
verſchwanden in einer Entfernung von 6 Meilen am Horizonte 
Kurze Zeit darauf tauchte die "Pomphe‘ wieder auf, ſteuerte 
weſtwärts und kam gegen 2 Uhr wieder in den Hafen zurück. 
Wir erfuhren nun, daß ſie den däniſchen Dampfer 
bereits bis auf eine Meile eingeholt, aber zur 2 
kehr gezwungen war, da ein daͤniſches Geſchwader von 
vier Schiffen ihr entgegen gekommen, welche dem Raddamp er 
zu Hilfe eilten. Gegen 3 Uhr wurden feindliche Kriegsſchiſſe 


ſignaliſirt, die an dem Rauche ihrer ſchlechten Kohlen immer 
on auf 4 — 5 Meilen erkannt werden. Sie näherten ſich 
auffallend ſchnell, vor ihnen her fuhr die ſchnelle „Grille“. 
„Arcona und „Nymphe“ gingen hinaus und ſtellten ſich mit 
den Kanonenbooten in Schlachtlinie auf. Die Dänen waren 
nur rer zwei, aber darunter die Panzer-Fregatte „Dane⸗ 
brog mit 15 gezogenen Armſtrong 100 Pfündern und die 
ſchnellſte däniſche Fregatte „Jylland“ von 44 Kanonen, dar⸗ 
unter 12 gezogene. Auf ein Signal der „Grille“ zogen ſich 
anfere Schiffe mehr an den Hafen zurück, wahrſcheinlich um 
ie Dänen näher heran zu locken und ihnen im Verein mit 
den Feſtungsgeſchützen einen warmen Empfang zu berei⸗ 
ten. Die Dänen kehrten jedoch in einer Entfernung von 
2½ deutſchen Meilen vom Hafen um und ſteuerten 
nordwärts. Wie ich höre, hat die Recognoscirung ihren 
Zweck erfüllt. Die Anweſenheit des „Danebrog“ beim Blocade⸗ 
geſchwader iſt nicht nur conſtatirt, ſondern auch ein 
Urtheil über ſeine Schnelligkeit und demgemäß Gefährlichleit 
— unſere Schiffe gewonnen. Nach Aeußerungen von der 
eſatzung der „Grille“ macht das Panzerſchiff den Dänen 
alle Ehre, da es 12 Knoten läuft und mithin allen unſern 
Schiffen (außer der „Grille“) an Geſchwindigkeit überlegen iſt. 

Poſen, 6. Mai. (Br. Z.) Die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen des polniſchen Hochverrathsprozeſſes beginnen am 7. 
Juli d. J. und dürften bei der großen Zahl der Angeklagten 
und der zu vernehmenden Zeugen mindeſtens 6 Wochen in 
Anſpruch nehmen. Von den 136 durch Beſchluß des Kam⸗ 
mergerichts in Auklageſtand verſetzten Polen hatten ſich 25 
der Vorunterſuchung durch die Flucht ins Ausland entzogen. 
Von dieſen ſind 22 wegen vollendeten Hochverraths, 2 wegen 
Betheiligung daran und 1 wegen vorbereitender Handlungen 
zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen angeklagt. Sie 
werden ſämmtlich aufgefordert, ſich zu ihrer Verantwortung 
ſpäteſtens am 30. Juni d. J. in der Hausvoigtei in Berlin 
perſönlich zu geſtellen. 

Gotha, 5. Mai Eine Verordnung der Generalſchul— 
inſpection ſpricht den Wunſch aus, daß ſich der Volksſchul⸗ 
lehrer mit den Bewohnern 2 — Orts in Verbindung ſetzt 
und Gelegenheit nimmt, dieſelben in ihrer Bildung zu heben. 
Zugleich fordert die Verordnung auf, Beſprechungen in der 
Gemeinde über allgemeine Weltbegebenheiten zu veranlaſſen. 

England. 

London, 6. Mai. Die Königin hielt geſtern in Os⸗ 
borne eine Sitzung des geheimen Staatsraths ab, bei welcher 
Sir Charles Wood, der Herzog von Sommerſet und Earl 

ranville zugegen waren. Die beiden letzteren hatten ſpäter 
noch Separataudienzen bei Ihrer Maj., Earl Granville blieb 
in Osborne. 

— Das Londoner „Court Journal“ meldet, Lord Bal- 
merſton werde das Unterhaus im Auguſt auflöſen, und Lord 
Clarendon die Stelle als erſter Lord der Schatzkammer über⸗ 
nehmen. Lord Palmerſton bedarf der Ruhe; er zieht ſich 
zurück; aber auch ohne officielle Stellung wird er nach wie 
ver einen großen Einfluß auf die Staatsangelegenheiten aus⸗ 


üben 

. Die „Morning Poſt“ droht Oeſterreich mit einem un⸗ 
gariſchen Aufſtande und dem wahrſcheinlich baldigen Verluſte 
Venetiens. 

— Das einzige Schiff der Canal⸗Flotte, welches nicht 
vor den Dünen bei Dover liegt, iſt der „Prince Conſort“ wel— 
cher für die Dauer des Aufenthalts Ihrer Majeſtät auf der 
Inſel Wight bei Cowes ankert. Die Canal⸗Flotte beſteht aus 
1 aubendampfer, 4 eiſernen Schraubendampfern, 1 eiſen⸗ 

epanzerten Schraubendampfer, 1 Schraubenfregatte und 1 

chrauben⸗Kanonenboot; das Oberkommando führt Contre⸗ 
Admiral Sydney Colpoys Dacres, deſſen Flaggenſchiff der 
„Edgar“ iſt. Die einzelnen Schiffe find „Aurora“ 35 Kano⸗ 
nen, 515 Mann, 400 Pferdekraft, „Black Prince“ 41 Kano⸗ 
nen, 704 Mann, 1250 Pferdekraft, „Defence“ 16 Kanonen, 
450 Mann, 600 Pferdekraft, „Edgar“ 71 Kanonen, 880 Mann, 
600 Pferdekraft, „Hector“ 34 Kanonen, 650 Mann, 800 Pferde⸗ 
kraft, „Prince Conſort“ 35 Kanonen, 660 Mann, 1000 Pferde⸗ 
kraft, „Trinculo“ 2 Kanonen, 24 Mann, 60 Pferdekraft, 
„Warrior“ 40 Kanonen, 660 Mann, 1250 Pferdekraft. Um 
die Lücken an Bord des Canalgeſchwaders auszufüllen, iſt 
geſtern ein Detachement von Unteroffizieren und Mannſchaften 
der leichten Marine⸗Infanterie nach Deal abgegangen. 

1 Frankreich. 

Paris, 6. Mai. Die Leiche des General- Muſildirec⸗ 
tors Meyerbeer iſt heute unter großem Andrange der Volks- 
menge nach der Eiſenbahn⸗Station gebracht worden. 

— Drouyn de Lhuys hat mit dem Grafen v. d. Goltz 
und dem Fürſten Metternich zwei Tage hinter einander längere 
Unterredungen gehabt, in denen es zu ziemlich lebhaften Erörte⸗ 
rungen gekommen ift, und in politiſchen Kreiſen lann man 
— Reſultat, welches die für Montag anberaumte Conferenz⸗ 
5 rief ergeben wird, ſchon im Voraus als ein ſehr wenig 

efriedigendes laut ee . 

8 italien. 
lich 1 Bae g der per Telegraph bereits auszüg ⸗ 
ri * 
ſche Com 6. la 55 wert vor Napoleon an das venetiani 
Haris, 28. April 1864. Meine Herren! Ich habe 
die Flugſchrift erhalten, welche ihr en eben veröffent⸗ 
licht hat und die Sie mir im Namen deſſelben zu überſenden 
Bit Güte . ich Hg Dee. dafür meinen beſten Dank 
entgegenzunehmen. & meu, meine Herren, meine Ge— 
fühle und Gedanken über die Nothwendigkeit der Einheit Sta: 
liens zu gut, als daß ich nöthig hätte, ſie hier auseinander 
zu fegen. Wie Sie, glaube auch ich, daß die venetianiſche 
Nun eine raſche Löſung fordert, und ich hege die heißeſten 
ünſche dafür, daß Italien bald — nach dem Worte Napo⸗ 
leons III. — von den Alpen bis zur Adria frei ſei. Empfan⸗ 
gen Sie, meine Herren, die Verſicherung meiner ausgezeich⸗ 
netſten Hochachtung. Napoleon (Jerome). 

Dieſer Brief bezieht ſich auf eine neulich vom venetiani⸗ 
ſchen Comité veröffentlichte Flugſchrift, welche den Titel führt: 
„Die Dringlichkeit der Löſung der venetianiſchen Frage“. 

Nußland und Polen. £ 

Von der polniſchen Grenze, 6. Mai. Ga) 
Das Beiſpiel der Gutsbeſitzer des Militärbezirks Wleclawe h 
welche aus eigener Initiative eine Loyalitäts⸗Adreſſe an den 
Kaiſer überreichten, hat bald in anderen Kreiſen Nachahmung 
gefunden. Schon unterm 12. v. M. wurde eine ſolche Adreſſe 
von ſämmtlichen Gutsbeſitzern des Kreiſes Lublin an den 
Statthalter zur Beförderung an den Kaiſer eingeſandt, der 

ch auch der Adminiſtrator und der Weihbiſchof der Lubliner 
iöcefe nebſt einem großen Theil der Geiſtlichkeit angeſchloſſen 
atten. Die Adreſſe zählte nahe an 400 Unterſchriften. Einige 
age ſpäter gingen Loyalitäts-Adreſſen aus den Kreiſen 
Siedlee und Hrubinſchow ein, die von ſämmtlichen Gutsbe⸗ 
bern und einem großen Theil der Geiſtlichkeit dieſer Kreiſe 
unterzeichnet waren. Gegenwärtig haben bereits 8 Kreiſe aus 
eigener Initiatide Loyalitätsadreſſen eingereicht. Wie man 
hört, beabſichtigt die ruſſiſche Regierung alle dieſe Adreſſen 
dem künftigen Congreß, auf welchem die polniſche Sache et⸗ 


1 


wa zur Sprache gebracht werden ſollte, als einen Beweis vor⸗ 
zulegen, daß die Majorität der polniſchen Bevölkerung die 
Beſtrebungen und Pläue der Revolutionspartei leineswegs 


theile. — Mitte vorigen Monats kamen aus Rußland 90 


Offiziere verſchiedener Waffen in Warſchau an, welche zu 

Kreis- und Bezirks⸗Commiſſarien behufs Durchführung der 

die Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe be 

treffenden kaiſerlichen Ukaſe beſtimmt ſind. — Auch 40 neuer⸗ 

dings aus Rußland angekommene Civilbeamte ſind verſchie⸗ 

denen Behörden im Königreich Polen zugetheilt worden. 
Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 28. April, wird über Marſeille 
gemeldet: Eine ruſſiſche Armee von 60,000 Mann unter 
Kotzebue's Commando lagere in Beſſarabien bei Tatarbunar 
und ein zweites Corps von 20,000 Mann ſolle noch folgen. 
Oeſterreich zieht 25,000 Mann an der ſerbiſchen Grenze zu— 
ſammen. Die Conferenz über die Donau- Fürſtenthümer iſt 
auf Andringen der Pforte auf nächſte Woche anberaumt. Die 
rumeliſche Armee ſoll auf 150,000 Mann gebracht werden. 
Die Feſtungen am ſchwarzen Meere und in den Dardanellen 
werden vollſtäudig armitt. Ein Theil der eingewanderten 
Tſcherkeſſen wird in die türkiſche Armee eintreten. 


Danzig, den 9. Mai. 

* Laut Rapport aus Neufahrwaſſer wäre heute bei 
Hela ein däniſches Linienſchiff in Sicht. Zwei Kauffahrer 
(Schoner) hielten in der Bucht. Am Sonnabend Abend ka- 
men das Linienſchiff und ein Raddampfer aus der Bucht 
und revidirten einige von hier abgeſegelte Schiffe. 

* Geſtern benutzte der Reſt der hier liegenden Schiffe 
neutraler Nationalität, welche bekanntlich bis zum 9. Mai un⸗ 
gehindert auslaufen durften, (36) den günſtigen Oſtwind, um 
den hieſigen Hafen zu verlaſſen und feewäris zu gehen. Nur 
die am 5. Mai eingekommene engliſche Bark „Cäſar“ liegt 
noch im Hafen vor Anker. 

Hr. Afar fü v. Clauſewitz hat eine Sub⸗ 
feription eröffnet für die Familie des Pionier Klinke, der 
ſich bei der Erſtürmung der Düppeler Schanze Nr. 2 frei⸗ 
willig den Opfertod gab. 

Es iſt nicht ohne Wichtigkeit, daß während der Blo— 
kade unſeres Hafens mit Memel eine Waſſerverbindung er- 
halten werde. Die Geſchäftsführung der Rieſen'ſchen 
Dampfböte hat damit bereits begonnen, dieſem Bedürfniſſe 
entgegenzukommen. Schon am letzten Freitag kam das Dampf⸗ 
boot „Julius Born“ mit voller Ladung hier an und fuhr am 
e Tage, ebenfalls in voller Ladung, nach Memel 
zurück. 

Einer im März d. J. in Königsberg gedruckten Nach⸗ 
weiſung zufolge beträgt die Zahl der ſämmtlichen evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen in der Provinz Preußen leinſchließlich der 
zur Zeit vacanten Stellen) 674. Davon kommen auf den 
Regierungsbezirk Königsberg 310, Gumbinnen 162, Danzig 
108, Marienwerder 94. d 

* [Schwurgerichts-Verhandlung am 6. Mai] Der 
Privatförſter Krämer in Ober Buſchkau ſteht unter der Auflage: 
a) der vorſätzlichen Brandſtiſtung, b) der vorſätzlichen und rechts⸗ 
widrigen Vermögens beſchädigung. Der Eigenthümer Blohmke in 
Ober-Buſchkau, ein Nachbar des Krämer, hatte fein Wohnhaus einer 
größeren Reparatur unterworfen und waren deshalb ſämmtliche Be⸗ 
wohner des Hauſes in die nahe gelegene Scheune des B. mit ihrer 
Habe gezogen. In einer Nacht im Juli brannte das Wohnhaus ab. 
Die angeftellten Ermittelungen über die Entſtehungsart des Feuers 
führten zu keinem Reſultat. Erſt nach mehreren Monaten trat der 
Bauer Schröder in Ober -Buſchkau mit Enthüllungen vor, welde 
geeignet waren, den Krämer unter die Anklage der vorſätzlichen 
Brandſtiftung zu bringen. Er . ein Geſpräch des K. mit B. 
am Tage vor dem Brande, worin K. zu B. geſagt, daß es jetzt 
Zeit ſei, daß das Haus Feuer bekomme, man dürfe nicht das Haus, 
ſondern nur den Kaddik — womit der öſtliche Giebel des Gebäu— 
des ausgeflochten war — anſtecken und das ſei keine Sünde. Sc). 
will endlich in der Branduacht ſelbſt geſehen haben, wie K. das 
Strauchwerk am öſtlichen Giebel mit Schwefelhölzern in Brand ge⸗ 
ſetzt habe, worauf das Haus abgebrannt ſei. Dieſer Ausſage ſteht 
jedoch das Zeugniß mehrerer Leute entgegen, wonach das Feuer nicht 
im öſtlichen, ſondern im weſtlichen Giebel ausgekommen iſt, auch ſei 
es kaum glaublich, daß das Strauchwerk durch Schwefelhölzer zu 
entzünden geweſen, da es den ganzen Tag über vor dem Brande 
ſtark geregnet hatte, wodurch das Strauchwerk naß geworden fein 
muß. Endlich fehlt jedes Motiv für die That durch K. Sch. da: 

egen hat mit K. auf einem unfreundlichen Fuße gelebt; Erſterer 
bal ihn der Vergiftung ſeines Hundes und der Brandlegung be— 
zichtigt. Dies veranlaßte K., gegen Sch. bei dem Schiedsmann in 
Prangenau wegen Injurien zu klagen. Der Sühneverſuch ſchlug 
fehl und beide Theile fuhren nach Hauſe. An demſelben Abende 
fand Sch. fein beſtes Pferd im Stalle erſlochen auf dem Boden lie⸗ 
gen. Man entdeckte in dem friſch gefallenen Schnee eine[Männerfuß⸗ 
ſpur, welche vom Stalle des Sch. bis zum Haufe des K. führe, 
In der Spur ſah man ab und zu Blut, letzteres auch noch an der 
Hausthür des K. Bei einer ſpäter bei K. abgehaltenen Hausſuchung 
fand man ein dolchartiges Meſſer vor, welches nach ſeiner Länge 
und Breite genau in die Wunde paßte, und nach dem thierärztlichen 
Gutachten dasjenige Meſſer ſein kann, mit welchem dem Pferde die 
Wunde beigebrachk worden iſt. K. ei Die Geſchwornen er: 
achteten den K. der Brandſtiftung nichtſchuldig, dagegen unter Anz 
nahme mildernder Umſtände mit 7 gegen 5 Stimmen der Vermö⸗— 
gensbeſchädigung ſchuldig. Der Gerichtshof trat der Majorität bei 
und vernriheilte K. zu einer Geldbuße von 20 Thalern event 14 Ta- 
gen Gefängniß und verordnete die Freilaſſung des K. aus der Haft. 

„In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag iſt das in 
Zoppot in der Nähe des Kurſaales gelegene, den Gamm— 
ſchen Erben gehörige große Wohnhaus, total bis auf die Ring⸗ 
mauern niedergebrannt. Wie das Feuer entſtanden, iſt bis 
etzt durchaus nicht zu ermitteln geweſen. 

— (K. H. Z.) Der Theater-Director Mittelhauſen 
hat die Führung ſeines Kunſtinſtitutes krankheitshalber auf⸗ 
geben müſſen. Seine Conceſſion zum Betriebe des Theater- 
geſchäfts iſt durch den Ober-Präſidenten dem ehemaligen 
Gutsbeſitzer Kullack übertragen worden. 

— Die Herren Miniſter der Finanzen und des Handels 
haben gemeinſam dem Vorſteheramt der Königsberger Kauf 
mannſchaft die Erklärung zugehen laſſen, daß die Rücknahme 
der Hafenverwaltung von Königsberg und Pillau an den 
Staat definitiv beſchloſſen ſei, 

Bromberg, 8. Mai. (Brb. Ztg.) Herr Kunſtgärtner 
Zawadzki wird die von dem Ausſtellungs⸗Comité des Gar⸗ 
tenbau⸗Vereins zu Danzig vom 11. bis 16. d. M. veranſtal⸗ 
tete Blumen- und Pflanzenausſtellung gleichfalls beſchicken. 

Trzemeszuo, 4. Mai. (Brb. Ztg.) Am 2. d. wurde 
vor dem hieſigen Kreisgericht der bekannte Prozeß wider 
mehrere Schüler des hier aufgehobenen Gymnaſiums wegen 
geheimer Gymnaſiaſten⸗Verb udung verhandelt. Von den 
Angeklagten wurden zwei zu 4 Wochen, einer zu 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 7. Mai. etreidemarkt ruhig, matter. 
Für Roggen keine Kaufluſt, daher billiger erhältlich. Oel 
flau, angeboten, Mai 26%, October 27%. 

London, 7. Mai. Silber 61. Türkiſche Conſols 491%. 
— Schönes Wetter. — Conſols 89%,. 1% Spanier 45. 
N 42%. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 85%. Sar⸗⸗ 
dinier 84. 


—.— 


Liverpool, 7. Mai. Baumwolle: 7000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſehr feſt, aber unverändert. Geld williger. 

Paris, 7. Mai. 3% Rente 66, 55. Italieniſche 5% 
Rente 68, 70. as neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—, 1% Spanier 45. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 411, 25. Credit mob.⸗Aetien 1140, 00. Lomb. Eiſen⸗ 


bahn⸗Actien 536, 25 ex. div. 
Berlin, 9. Mai 1864. Aufgegeben 2 Uhr 12 Min. 


Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Letzt. Erd. Letzt. Ers. 

Roggen ſchwankend, Preuß. Rentenbr. 97; N 7 
F & 37 377 eh 801 84 
Mai⸗Juni . 306 37 44 do. do! 944 
Septbr. Oetbr. 40 41. [Danziger Privatbk. 102 N 
Spiritus Mai 155 | 156 Oſtpr. Pfandbriefe 858 857 
Rüböl do. 13 13% Oeſtr. Credit⸗Actien 84 sul 

Staatsſchuldſcheine 90 90 Nationale 69 6 
44% 56er. Anleihe 100 100 J[Ruſſ. Banknoten. 854 853 
54 59er. Pr.⸗Anl. 1054 | 1054, J Wechſelc. London — 6 205 


Fondsbörſe: ſtill. 


Danzig, den 9. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/90 — 
130/1 — 132/4 %. nach Qualität 6112/62 — 62½/63 ½% — 
64/66 — 67/70/72 , dunkelbunt, ordinär glaſig 125/6 
— 129/30 %. von 57 ½ — 61/63 Br Alles % 85%, 

Roggen 120/121 — 125/128/. von 38 — 39/0 Br Yer 
81% A. 

Erbſen von 39/40—-42/43 / Ir 

Gerſte kleine 106/108 —110/112/ von 29/31—32/33 . 
do. große 110/112—114/11844. von 30/32—33/34 . 

Hafer von 24—25 Br 

Spiritus 14½ und 14% % 9%. 8000%. 

Getreide-Börſe. Wetter: Regen. Wind: W. 

Unfer Weizenmarkt war heute flau und Kaufluſt wenig 
bemerkbar. Feine Qualität bedang letzte Preiſe, für andere 
wurden nur billigere Gebote gemacht; der Umſatz beſchränkte 
ſich auf 46 Laſt Weizen. Bezahlt für 124/5.4 bunt , 355, 
126% hell r 380, 131% hochbunt . 420 Yer 85. — 
Roggen matter. 120/1.% f 228, 122 f 232½ 122% % 
SE. 234, 125/8% . 237 e 819% A.. Auf Lieferung Juli⸗ 
Auguſt find 30 Laſt 123. Roggen & 2250 % 81% 4, 
gekauft, auch ſollen am Sonnabend 100 Laſt 123% . 
September⸗October & % 260 %. 81% % gekauft fein. — 
112% kleine Gerſte 2 198. — Spiritus heute 14½ und 
14½% % bezahlt. Am Sonnabend war die Notirung von 
14% % irrig und iſt nur 14%, % geweſen. 

* London, 6. Mai. [Kingsford & Lay.) Das Wetter 
blieb bis Sonnabend Abend ſchön, dann trat Regen ein und 
wir haben bis geſtern verſchiedene Schauer gehabt, heut iſt es 
ſchöner. Der Wind war erſt NW. und SW., feit dem 4. 
SO., heut S. Mit Weizen war es in dieſer Woche feſt und 
in der größern Anzahl der Märkte iſt eine Beſſerung von 1s 
Y%r Dir. erreicht worden, beſonders iſt dies für engliſchen 
Weizen der Fall geweſen. Das Ben ift jedoch noch im⸗ 
mer von beſchränkter Ausdehnung geblieben. Es verdient 
Beachtung, daß die Zufuhren von Weizen und Mehl nach 
Großbritannien und Irland im März 1864 trotzdem unſere 
Preiſe ſo niedrig ſind, größer waren als diejenigen in dem⸗ 
ſelben Monat des vorhergehenden Jahres. Mit Sommer⸗ 
Getreide war es feſt ohne merkliche Aenderung im Preiſe. — 
Mehl war ziemlich gefragt und hat ſich in einigen Märkten 
etwas im Werthe gebeſſert. Seit letztem Freitag ſind 19 
Schiffe an der Küſte rapportirt worden (6 Weizen), von 
welchen mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen 
cafe noch 6 zum Verkauf waren (3 Weizen). Das Ge⸗ 
chäft mit ſchwimmenden Ladungen war in dieſer Woche feſt 
aber ſtill, für Weizen werden höhere Preiſe verlangt und 
wurden Geſchäfte dadurch bis geſtern verhindert, dann haben 
ledoch etliche Umſätze ſtattgefunden, welche eine Beſſerung von 
1s—1s 6d % Dr. zeigen. Gerſte iſt für den Continent 
geſucht. Die Zufuhren von engliſchem Weizen und fremder 
Gerſte waren in dieſer Woche mäßig, von allen andern Ge— 
treide⸗ Sorten Hein, von Faß-Mehl aber gut. Der Markt 
war heut ſchwach beſucht und die Nachfrage für Weizen war 
auch nur beſchränkt, ſowohl für engliſchen wie fremden Wei⸗ 
zen müſſen Montagspreiſe unverändert notirt werden. Gerſte, 
Bohnen und Erbſen blieben unverändert im Preiſe. Hafer 
hielt ſich feſt zu Montags-Notizen. 


Neufahrwaſſer, den 8. Mai 1864. Wind: Oſt. 

Geſegelt: Schenk, Ida Cornelia, Groningen; Bracht, 
Lucretia, Breſt; Smith, Concord, London; Wortel, Wieka, 
Antwerpen; Meyer, Antje, Antwerpen; v. d Leeſt, Celeri⸗ 
tas, Grimsby; Pluller, Hendricke, Nantes; Atkins, Mary 
Steward, London; Simpſon, Alabama, Belfaſt; Graham, 
Monarch, London; Frank, Argus, London; Brown, William, 
Hull; Horning, Jantina Johanna, Amſterdam; Schuur, 
Agatha, Grimsby; Smit, Antje, Paimboef; Hall, Roſeberry, 
Sunderland; Fair, Hewſon, Berwick; Neß, Paul Friedrich, 
Paimboef; Burlſton, Emerald, London; Jett, Ringdove, 
London; Robertſon, Mentor, Shields; Wards, Fredrik Huth, 
Sunderland; Schuring, Jaſon, Amſterdam; Pederſen, Fri⸗ 
herrinden Friedrike Louiſe, Antwerpens ſämmtlich mit Holz. 
— Jones, Glaslyn, London, Oel. — Hodge, Countes of Sea⸗ 
field, Hartlepool; Allan, Ospray, London; Edlund, Letty, 
Stockholm; Nyſtroem, Primus, Stockholm; Valentyn, Mary, 
London; Jenſſen, Gyda, Norwegen; Johannſen, Baltie, Nor⸗ 
wegen; Schelly, Orwell, London; Mittelſen, St. Johannes, 
Chriſtiania; Hughes, 12 Apoſtles, Dublin; Lesley, Florida, 
London; ſämmtlich mit Getreide. 

Nach der Rhede: Chatwyn, Perfia. 

In Sicht: 2 Kriegsſchiffe. 

Den 9. Mai. Wind: WNW. 

In Sicht: 1 Linienſchiff, welches einen ankommenden 
Schooner abweiſt. 
Thorn, 7. Mai 1864. Waſſerſtand: ＋ 3 Fuß 11 Zoll. 


5 Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Weber, Böhm u. Co., 
Heringe. 
Stromab: L. Schfl. 


Seliger, Müller, Lublin, Danzig, Steffens S., 
2264 St. w. H. 14 L. 16 Schfl. Wz, 69 59 Rg. 
Fondsbörſe. 
* Danzig, 9. Mai. London 3 Mon. 6. 20 Br., 6. 20 
bez. Amſterdam 2 Mon. 142%, Br. Staatsſchuldſcheine 90 
Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 34, % 84% Br., do. 4% 94% 
Br. Danziger Privat⸗Bankactien 103 Br. 


Verantwortlicher Nedacteur B. Nickert in Danzig e Dani, : 
Meteor vgifehe Beobachtungen. 

3 Baromt.⸗ 12 

BE Stand in 7 erm. im 


2. Par. ⸗Lin. Freien 


Wind und Wetter. 


7 5/ 335,52 | + 11 N. ſtürmiſch, Negen und Schnee. 
912 335.83 ＋½ 4,6 [NO. friſch, durchbrochene Luft. 
9 ; 334,99 | + 48 [W. do. bewölkt. 

12 234,67 | + 46 |WNW. do. do. Regen, 


Preußiſche Renten- Verſichcrungs⸗Anſtal. | 


Nachdem am 23. März cr. die vorgeſchriebene Reviſton des Abſchluſſes und der Geld: 
und Dokumenten⸗Beſtände der Anſtalt ftättgefunden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß beim Jahresſchluſſe 1863 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Vermögen der 


Anſtalt N 
9 902649 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., 
michin 320.096 % 5 %. 12 mehr als beim Jahresſchluſſe 1862 betragen hat. Die näheren 
Details ergiebt der jo eben erſchienene 25. Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1863, welcher bei 
ven Haupt und Spezial⸗Agenten und bei der Hauptkaſſe in Berlin, Mohrenſtraße 59, zu haben iſt. 
Die vom 2. Januar 1865 ab zahlbaren Renten einer vollitändigen Einlage von 


für das Jahr 1864 betragen: 


Su Klaſſe 


Bei der 
Jahresge⸗ I. VI. 
ſellſchaft. 
E Be. 2 2 

1839 4 13615 5 615 29 | 7 — 6 13 5644 22 — 
1840 4 961 5 1616 5 1 6 6 17 6 1114 — 36 3 —. 
1841 4 9 61 4 29 6] 5 15 — 6 14 8 15 —| 49,7, 6 
1842 49 61 5 111 5,6617619, 6 8 46 
1843 4 11 — 4 28 61 5 17 6] 6 25 — 9 256 29 186 
1844 4 16 —1 5 1 6 5 21 6 15 6 16 56 

1845 4 5 614 19 —] 5 — 6 64 =] 9816 

1846 4 — — 4 14 61 4 29 — ] 6 11617 5 6 

1847 43 — 1 4 21 6 5 7 — 5 24 — 7 76 

1848 4 3 — 4 15 61 5 76] 4 — 12 5 6 

1849 4 2— 4 28 — ] 4 27 6 6 1 61 18.18 116 

1850 42 — 4 17 61 4 24 61 5 22 — ][ 8 13 — 

1851 4 —1 614. 21 61 4 28 — ] 5 5 61 7,46 

1852 4 1 — 1 4 15 — 1 5 8 61.6 28 6 6 23 — 

1853 4 3 — 4 4 — f 4 24 —- ] 5 13 —] 7 Te 

1854 4 2 61 4 13 615 — 6 5 ͤ 07 — . 5 24 6 

1855 4 3 6 4 17 6] 4 21 6] 5 10 -[ 6 18 — 

18580 4 11.61 4 9/ 6] 4 19 6] 5 14 —][ 5 22 6 

1857 4 1— 4 18061 4 21 5 8 — 5 136 

1858 4 1161 4 7 61 4 19 6 5 6 61 6 2 — 

1859 4 1114 11-4 25 6 6 10 - 5/136 

1860 3 260 — 4 7 — 4 1191 61 5 6 — 1 512 6 

1861 3 22 — 4 3 — ] 4 14 6 4 24 61 5 716 

1862 3 186] 3 29 — ] 4 11 —] 4 22 — 5 4 — 

1863 3 —— 3 10 — ] 3 20 —] 4 — — 1 4 10 — 


Berlin, den 20. April 1864. 
Direction der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Bei Gelegenheit ver vorſtehenden Bekanntmachung erlauben wir uns auf die Bedeutung 
und Nützlichkeit der Anſtalt in Kürze aufmerkſam zu machen. 8 

Die Anſtalt it, — von jeder Speculation fern — lediglich dem Gemeinwohl gewidmet, 
allen Perſonen ohne Unterſchied des Standes, des Alters und der Geſundheitsbeſchaffenheit zu⸗ 
gänglich und gewährt allen gleiche Vortheile. Sie ſichert den Theilnehmern eine ſteigende Jabres⸗ 
Rente, welche den Betrag von jährlich 150 % pro Einlage erreichen kann und für eine erhebliche 
Anzahl von Einlagen erreichen muß, wie der i 0 nachweiſt. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 % Es iſt indeſſen auch geſtattet, un⸗ 
10 & ab, zu machen und ſich daraus, entweder durch ratenweiſe Nach⸗ 
aablungen in beliebiger Höhe Jeoch in vollen Thalern), ſo wie durch den Hinzutritt der berech⸗ 
neten Rente, oder auch durch Letztere allein, ein — . — Renten⸗Kapital zu bilden und daraus 
demnächſt den gleichen Nutzen zu ziehen, welcher den von Arfang an vollſtändigen Einlagen zu 
Theil wird. Bei dem Tode oder der Auswanderung eines Mitgliedes wird bei unvollſtändigen 
Einlagen die ganze eingezahlte Summe zurückerſtattet, bei vollſtändigen Einlagen nur der Betrag 


der baar en Renten in A N AR ; 
a heit far Ale ih, welche bie 


Erwerbsfähigkeit benutzen, ſich durch kleine Einlagen nach und nach ein a 
ihnen im Alter eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ſichern vermag. Mit demſelben Nutzen können aber 
auch ältere Perſonen bei der Anſtalt ſich betheiligen, da ſie von Anbeginn an eine höhere Rente 
beziehen. — Es iſt auch geſtattet, daß eine Perſon für eine beliebige andere Einlagen macht, und 
ſich dabei den Bezug der Rente und Rückgewähr vorbehält.— 5 x 

Die Statuten, jo wie die ausführlichen Proſpecte können bei uns unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, ſo wie Meldungen 
zum Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen, find wit jederzeit bereit. 


Haupt- Agentur Danzig: Special⸗Agenturen: 
M. A. Hasse. Di. Marker, Mavierbug. > 
Stand der Lebensversicherungsbank 
1. D. in Gotha, 
r 
C . 25,800 Personen. 
Versicherungs summe „ 44,300,000 Thaler. 
Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar c.: 
Versicherte . e 
Versicherungssumme . ea ee 
Einnahme an Prämien und Zinsen seit I. Januar ce. 
Ausgabe für 196 Sterbefälle 
Banktondsr .; nom low)» e = are 
Dividende der Versicherten für 
1864 (aus 1859) 37 pro Cent. 
1865 (1860) 38 pro Cent. 
Versicherungen werden vermittelt durch 
A. Schönbeck & Co. in Danzig, Hundegasse No. 124, 
Rendant E. L. Sadewasser in Berent, 
F. W. A. Preuss in Dirschau, 
Apotheker L. Mulert in Neustadt, Wstpr., 
S. Regehr in Pr, Stargardt. 


— 


| Engliſches atentirtes } 
Schafwoll⸗ Waſchmittel 

aus aͤcht levantiniſcher Seifenwurzel. 
Zum Waſchen der Sehafe auf kaltem Wege 


bat ſich dieſes Präparat ſeit feiner Einführung in Deutſchland von allen bisber bekannten Woll⸗ 
waſchmitteln rühmlichſt ausgezeichnet und it die Zweckmäßigkeit deſſelben nicht nur vom chemiſch⸗ 
tlächniſchen Standpunkte aus ſondern auch durch den practiſchen Gebrauch in den größten Schäfe⸗ 
vor Englands wie des Continents anerkannt. Hierüber ſprechende Atteſte liegen zur Ein⸗ 
icht bereit. “ 

Der Preis ſlellt ſich franco Berlin auf 10 % pr. 1 Ctr., 6 & pr, $ Ctr., 4 & pr. 
+ Cir. und reicht 1 Centner zur Wäſche von 800 bis 1000 Schafen. 

Zu beziehen nebſt genauer Gebrauchsanweiſung durch 

Moreau Valette, Berlin, 
BR. Königlicher Hof⸗Spediteur, 

oder durch die Niederlage von Herrmann Müller in Danzig, Langenmarkt 7 und Laſtadie 25. 


vollſtändige Einlagen von 


a 661 Personen, 
1,512,600 Thaler. 
650,000 Thaler. 
306,800 Thaler. 
12,225,000 Thaler. 


2054] 


Zeit der Jugend und 
Kapital zu bilden, das 


Auction 


mit ſchwediſchem Theer. 
Freitag, den 13. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler im Theer⸗ 
Ber 0 öffentlicher Auction gegen baare Bezahlung 
verkaufen: 


50 Tonnen ſchwedi ſchen Theer. 
Rottenburg. Mellien. 


— nennen 


| Ein Grundſtück mit 80 


Zur Confirmation! 


Morgen Land und 


Torf⸗Bruch iſt zu verk. 8 a 
| beim Beſitzer je 85 9055 He Nähere 
Erbauungsbücher für Jungfrauen in Wizlin bei Klein Kotz. 
und Jünglinge, — — ichtungen, F. Schultz. 


Geſangbücher und 8 

gewöhnlichen Einbänden, 7 
Photographien nach religisſen Ge- 

— und Porträts hieſiger Geiſt 

en 

erlaube ich mir den geehrten Eltern und Vor⸗ 

mündern zu Confirmations⸗Geſchenken zu 

empfehlen und ſtehen Aus wahlſendungen 0 
ienſten. 12075 
E. Doubberck, 


Langgaſſe 35. 
Vorräthig bei: 5 
Constantin Ziemssen, 


Puch- und Mufikalien-Handlung, 
0 Ren No. ‚gan ja 


Wohlfeile Prachtausgabe 
Haydns 83 Quartette 


Eleg. Stimmenausgabe in circa 40 Lieferungen. 


a „ r. 

Dieſe im Payne'ſchen Verlage in Leipzig 
erſcheinende wahrhafte Pracht⸗Ausgabe macht in 
Künſtler⸗ und Dilettantenkreiſen viel Aufſehen, 
da dieſelbe ganz in der urſprünglichen Origi⸗ 
nalität und die Bezeichnungen möglichſt einfach 
gehalten find. Bei vorzüglicher Correctheit iſt 
die Ausſtattung in Stich, Druck und Papier 
eine höchſt elegante. 2092] 


beln in feinen und Den Herren Bauunternehmern und Gements 


handlern die ergebene Anzeige, daß uns 
von der 


Portland-Cement-Fabrik 


„Stern“ in Stettin 

der Verkauf ihres Cements für die bieſige Ge⸗ 
gend übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes 
Fabrikat, das dem beſten Engliihen in Güte 
vollig gleichkommt und überall als vorzüglich 
anerkannt wird, angelegentlichſt. Proben liegen 
bereit, und werden Aufträge prompt ausgeführt. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 

1112 Negier & Collins, 


Ankerſchmiedegaſſe No. 16 
für Techniker und Schulen von 125 Hr: 
bis 163 %, lo wie gute Schul⸗Relß⸗ 
zeuge ohne Etui und einzelne Stücke zu 
Zeißzeugen. Alle Sorten ſeine Zirkel und 
Ziehſedern ꝛc., auch werden hierin die eins 

| 2009 

N C. Müller, Opticus, 

Jopengaſſe am Ptarrhof. 

Ueber verkäufliche Güter 

jeder Größe und Bodenmiſchung giebt Auskunft 

Rob. Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 64. 

billigſt 2087 

Krahmer & Bauer. 

Fetten Pommerſchen Räu⸗ 

cherlachs in großen Fiſcken 10 und 12 S, 

kleine Fiſche 7 u. 8 % pro Pfund empfiehlt 


Feine Schweizer Reißzeuge 
zelnen Sachen reparirt. 
Fiiſ ven amerik. Pferdezabn ·⸗Mgis offeriren 
„A. Janke. 


Reue Tänze von C. Faust. 


op. 115. Passe-Partout-Polk. 77 Ir 
op. 116. e eg Polta⸗ Mazurka 


op. 117. Feſt⸗Quadrille 10 
op. 118. Erinnerung an Petersdorf. 


ue Ve J Neunaugen, à ck 1 
Ful Huub. | de e I. 
rangement. Heft No. [2080 E. N. Janke. 


1, 2, 3, a 15 Sr 
Vorräthig in der Th. Eisen- 
hauer'ſchen Muſikalien⸗ 
handlung Langgaſſe vis-A-vis 


far 


Reh gane dal, Heber 


aft. mit Zucker ſtark eingekocht, erhielt 
und e in größeren u. keineren Flaſchen 
un 


2016 E. H. Nötel. 


n einer Vorſtadt von Danzig iſt ein 
mennonitiſches Grundſtück mit Krä⸗ 
merei und Schank und circa 1 Morgen 
Land im beiten Beteiebe unter annehm⸗ 
baſelbe gerlaned Au taten, auch iſt 
u Fabr } | 

Nähere Borſtäct, en Graben 1 . 


dem Rathhauſe. 2062 


ei dem Unter eichneten iſt erſchienen und 
durch jede gute Buchhandlung zu beziehen: 
De periodorum Platonicarum structura. Disser- 
tatio altera. Scripsit Frid. il. Engelhardt, 
gymnasii Gedanensis director. Preis 12 Gr 


L. G. Homann in Danzig, 


Runft- und ——.— 


Breitgasſe 79 iſt die erſte Saaletage, beſtebend 
aus 4 Zimmern nebit Küche und Zubehör, 
vom October zu vermiethen, auch kann ein 


N b Comptoir dazu gegeben werben, 2063 
Grab⸗D en km aler Mauufactur⸗ 


S" meinem Tuch⸗, 
nud Kurzwaaren⸗Geſchäft, ml 
ches an Sonn⸗ und Feiertagen geſchloſſen 
iſt, findet ein Lehrling, moſalſchen Glau⸗ 


bens, der polniſchen Sprache mach 


tig, ſofort Aufnahme. [2034] 


Neuenburg, den 5. Mai 1864. 
L. Jacoby. 


„ ſind vorräthig. 
Kreuz⸗Monumente von weißem Marmor und 
ſchwarzpolirtem Granit, Kiſſen, weiße Marmor⸗ 
bücher und Platten. 


Von Bremer 4 1 — 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabliſſen, 
Kreuz? und Gitterſockel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgefuhrt von 4⁴⁰ 


Rosenthal, 
Steinmetz, Danzig, 


No. 8. Lunggarten No. 8. 
Gutsverkauf. 


Eine Beſitzung in Weſtpreußen, 1 
Meile von einer enden andelsſtadt, ganz 
in der Nähe der Chauſſee u. der Eiſenbahn, ber 
ſtehend aus: 960 Morgen preuß. Maß, 
wovon 115 Morgen Wieſen; der Adler üt 
zur Hälfte Weizens, der Neſt Gerſten⸗ u. Rog⸗ 

uend ag > 
entar: 20 Pferde, 14 Ochſen, 12 

Kühe, 10 St. Jungvieh, 500 Schafe. 
Gebäude ſämmtlich unter ſeuerfeſtem Dache. 
„It für den Preis von 60,000 %, bei 15 

bis 20,000 115 Anzahlung, zu verkaufen. 

Alles Nähere bierüber erfahren Selbſtkäufer 
durch Th. Kleemann in Danzig, 
11980 Breitgaſſe No. 62. 

Gehen Penſion von 100 %. wird für ein 

Rittergut biefiger Gegend ein Eleve ge⸗ 
ſucht. Näberes Hundegaſſe 40 im Comptoir. 


Ein Eiſen⸗ Hammer nebſt 40 Morgen Land 
und Wieſen iſt Krankheit halber zu verkau⸗ 


Ein Geometer (Cand.) mit ſehr gutem Zeng⸗ 
niß, ſucht in der Grundſt.⸗Untervertheilung 
Beſchäftigung. Gefällige Offerten sub J. Sch. 
Loslau, Oberſchleſien. 1887 
Ei Inſpector gelegten Alters, noch in Con: 


dition und mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, mit der Buchführung vertraut, ide poln. 
und deutſchen Sprache mächtig, ſucht zu Jo⸗ 
hanni eine Stelle. Näheres durch die Exped. 
dieſer Zeitung unter No 1978 


Luckau, den 12. Mai. 
Turn- und Fecht-Verein. 


Die Mitglieder werden erſucht, zu der heu⸗ 
tigen General⸗Verſammlung im Gambrinus 
pünktlich um 8 Uhr zu erſcheinen. 2088 


Ver Vorſtand. 


um Gebrauch einer Badekur werde ich don 
3 Sonnabend den 4. Juni bis Mitte Juli 
verreiſen, und wird mich während meiner Ab⸗ 
weſenheit mein Aſſiſtent in den Stunden von 
9—1 und 3—5 Uhr vertreten. 
Danzig, im Mai 1864. 
von Hertzberg, 


— —ä64P———— ⁵ . — — ͤ ͤ—¹— yä —U—eP— ———ůů—ͤ—ͤ mi — . ee ae Z — ę ,½ẽn — 
>» 


fen. Das Nähere beim Wee 67705 4 u Hof- Zahnarzt. 
n Klein Katz. ruck und Verlag von A. W. Kafemann 
120651 J. Jankowski. u Dan 0g. f 


— 


